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RATGEBER

Trudy Fröscb-Sufer

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

Liebe -
ein Geschäft?

7ch few eine (SOyaTin'ge Grossmzzt-

fer nnd ganz g/üch/ich darübe/;
dass ich Leine so/chen Binder La-
fee, Wie sie m der ZeitZzz/?e 4/92
(Seite 50) zznter «Gratis-Azzto/ahr-
ten» vorkommen, 7cb schäme mich
/ür Sie, dass Sie so/cbe Azzfworfen
geben (ßezahizzng der rege/mässi-
gen Fahrten zzzm 5/?zfa//ür 77zera-

/de). L/aben Sie 5zc/z schon einmaZ
überZegf, wze vzeZe Sfzrnden £Zfern

/ür ZZzre Firzder o/z/ern?

Eltern haben die Pflicht und die
Verantwortung, für ihre gezeugten
Nachkommen zu sorgen, ihnen ei-
ne gute Ausbildung zu ermögli-
chen und sie zu gegebener Zeit
«loszulassen». Man nennt es auch
«abnabeln». Für recht erzogene
Kinder ist es eine Selbstverständ-
lichkeit, den Eltern mit «Rat und
Tat» beizustehen, falls dies nötig
oder erwünscht ist. Meine langjäh-
rige Erfahrung als Budgetberaterin
zeigt, dass in der Regel immer die

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach,
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden Ihres Wohn-
ortes.

Töchter für ihre alt gewordenen
Eltern (Vater oder Mutter) sorgen,
ihnen beistehen.

Zufälligerweise erhielt ich mit der
gleichen Post einen Brief einer
Tochter, die mir ausführlich ihre
Arbeit und Aufwendungen für ihre
nun verstorbenen Eltern auflistet.
«Kann ich eine kleine Entschädi-
gung für alle meine Arbeit und
meine Auslagen beanspruchen?»
fragt sie mich an. Jetzt, da das noch
vorhandene Vermögen im Betrag
von Fr. 33 000 - durch die vier Ge-
schwister zu gleichen Teilen ge-
teilt werden soll, findet die Toch-
ter, eine Anerkennung für ihre Ar-
beit wäre doch angemessen.
Leider kommt sie mit ihrer Anfra-
ge zu spät. Bei der Erbteilung hätte
sie ihre Ansprüche geltend machen
können, wobei nach fünf Jahren
solche Forderungen verjährt sind.
«Man kann nicht den Eltern gegen-
über den Idealisten (die Idealistin)
spielen, um dann nachträglich
Rechnung zu stellen», hat mir vor
Jahren ein Notar gesagt. Um Erb-
Streitigkeiten vorzubeugen, rate
ich deshalb den treu umsorgenden
Kindern (meistens sind es wie ge-
sagt die Töchter), für regelmässige
und aufwendige Dienstleistungen
für betagte Eltern eine Entschädi-
gung zu vereinbaren - eben damit
es nachher beim Erben keine Dif-
ferenzen gibt.
Ich frage Sie: «Ist es in Ordnung,
dass ein Kind so viel für die Eltern
abzahlt, damit später das Erbe um
so höher ausfällt, das Erbgut, wel-

ches dann in gleich grosse Teile
geteilt wird?» Die Selbstverständ-
lichkeit und Missachtung der ge-
leisteten Dienste wird auch der
frömmsten Tochter die Galle hoch-
steigen lassen. Wo Geben und
Nehmen sich nicht ungefähr die
Waage halten - dies gilt für alle
Bereiche -, muss es früher oder
später zu Differenzen kommen.
«Hei si scho teilt?» fragte unser
Dichter Jeremias Gotthelf, wenn
man ihm von einer «bsunderbar»
harmonischen Familie erzählte!

Und weil ich von so vielen Erbkrä-
chen höre, die nur deshalb Ge-
schwister auseinanderbringen,
weil eben keine Einigung und An-
erkennung für geleistete Dienste
an immer älter und deshalb pflege-
bedürftig werdende Eltern(teile)
bei der Vermögensteilung ange-
messen berücksichtigt werden,
eben deshalb meine ich, brauche
ich mich nicht zu schämen, wenn
ich die Arbeit der Töchter für be-

tagte Eltern einigermassen zufrie-
densteilend abgegolten sehen
möchte. Wohlverstanden, ich rede
von regelmässig erbrachten
Dienstleistungen und nicht von
Besuchen mit kleinen Geschenken
und von Gefälligkeiten, welche
Kinder ihren Eltern gegenüber als
selbstverständliche Liebesdienste

gerne erbringen.

Das Haus meiner
Tochter schenken?

Seitdem ich /zensz'oniert £4«, ver-
bringe ich (74) mit mezner Frazz
6 bis 7 Monate im dahr z'n zznserem
Ferz'enc/za/et. ALzfürZich bin zc/z an
zwei Orien siezzer/z/üc/ziig.
Meine Fragen; Unser einziges
Fine?, ver/zez'rafef zznd in gzzfen
Ver/zä/inissen /eben/ znöchte, zYass

wir i/zzn zzz Lebzeiten r/as //aus
überschreiben (mit Wohnrec/zt/ür
zzns). Der GrzznzL Der Wert zYes

L/azzses soi/te nicht in einem Ai-
tersheim verschwinden bei einem

nötigen L/eimazz/entha/î.
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RATGEBER

Wäre Mnsere 7oc/zter/ür ä/e ATo-

sfezz veranrworßz'cß /aßs äz'e £/-
îer« zzz'c/zt meAr /zeza/zßn feözzzztezz

Würde eine nene Sfezzerezrasc/zär-

zzzng in Afra/t freien ßez der Äzzde-

rang des ße.yßze.v? Wer würde pro-
girieren? Unsere 7oc/ifer? Der
Maat?

Als Budgetberaterin rate ich Ihnen
ab, Ihr Haus abzugeben. Behalten
Sie Ihre finanzielle und Wirtschaft-
liehe Selbständigkeit! Und haben
Sie für den Fall eines Falles für
Ihre Gattin vorgesorgt? Erkundi-
gen Sie sich bei der Steuerbehörde
an beiden Wohnorten, welcher Ort
für Sie steuergünstiger ist. (Sehen-
kungs- und Erbschaftssteuern sind
von Kanton zu Kanton verschie-
den, Einkommenssteuern von Ort
zu Ort!) Ihre Tochter wird zu gege-
bener Zeit als Alleinerbin (nach
dem Tode der Eltern) ohnehin alles
erhalten. Bei Änderung der finan-
ziehen Verhältnisse (Hausverkauf)
wird eine Zwischentaxation
durchgeführt.
Was nun die Kosten im Alters-
oder Pflegeheim betrifft, würde
man unter Umständen auf Ihre
Schenkung zurückgreifen. Wes-
halb diese Angst vor vielleicht gar
nie eintreffenden Heimkosten? In
den meisten Heimen gilt heute ein
Einheitstarif. Unabhängig vom
Einkommen und Vermögen, be-
zahlen alle Pensionäre gleich viel.

Wo es nicht reicht mit der AHV,
Pension und fast kein Vermögen
mehr da ist, gibt es Ergänzungslei-
stungen, und es gibt im Notfall
auch noch die Hilflosenentschädi-
gung.
Wie sagt der Volksmund doch so
treffend: Man soll den Löffel nicht
zu früh abgeben.

Bitte beachten Sie den AHV-Bei-
trag von Dr. Rudolf Tuor in der
Zeitlupe 4/92, Seite 56. Für
Rechtsfragen steht Ihnen Dr. iur.
Marco Biaggi zur Verfügung.

Probleme im Alter
Was' daz/ z'c/z von meiner 9<5/a7zrz-

gen Mzzßer verlangen? ßz's letzten
Awgzzst war sie immer in zTzrer

Wo/znzzng, wo sie ein Wo/znrec/zi
/zaffe. Sie war noc/z rüsft'g, feoc/zen

feonnte sie nz'c/zf meAf; zznd in ein
Aßers/zez'nz woßte sie nic/zi. Meine
Sc/zwägerz'n, weic/ze sie Izetrewte,
defeam einen Vervenzzzsanznzen-
izrzzc/z, zznd Mzzfter mzzsste von ei-
ner Mz'nzzfe zzzr anäeren/ort Jetzt
ist sie ßez' mir 7c/z Zun aßez'nste/zend
zznd ZzaZze ein //azzs, also genügend
P/atz. Seit Ofetoßer ge/zf es der
MzzZZer nic/zZ me/zr gzzf. /c/z mzzss sie
wie ein ßeZze Zze/zandeßz, mzzss sie
azz/s CZo setzen, an- zzndazzszie/zen,
ins ßeff Zzrz'ngen. Sie Zzeßommr

O/znmacfoen, so dass ic/z sie feeine

Stzznde aßein lassen feann.

(Mit Absicht veröffentliche ich für
einmal diesen Brief in voller Län-
ge. Er zeigt nämlich, wie viele
Schwierigkeiten mit zunehmen-
dem Alter entstehen können.)

Ich hoffe, dass Sie genug Kraft und
guten Mut aufbringen, um die
Mutter bis ans Ende zu begleiten.
Aber lassen Sie es nicht so weit
kommen wie bei Ihrer Schwäge-
rin. (Mit separater Post schicke
ich Ihnen Unterlagen, damit Sie
und Ihre Verwandten sehen, wel-
che Ansätze heute angewandt
werden.) Die Berechnungen für
Senioren, welche im Haushalt
eines Kindes leben, zeigen bei
einem bescheidenen Betreuungs-
aufwand (1 Stunde à Fr. 12.-)
einen monatlichen Haushaltbei-
trag von Fr. 1300.-. In Ihrem Fall
sollten Sie wenigstens zu den
Fr. 900.- «Kostgeld» die Hilf-
losenentschädigung von (neu)
Fr. 752 - erhalten. Hat die Mutter
nur eine kleine AHV und kaum
mehr Vermögen, kann sie Ergän-
zungsleistungen beanspruchen.
Gehen Sie in diesem Fall sofort zur
AHV-Stelle Ihres Wohnortes und
beantragen Sie die Ergänzungslei-
stung und - sofern noch nicht vor-
handen - mit einem Arztzeugnis
die Hilflosenentschädigung. Er-
hält die Mutter aber keine Ergän-
zungsleistung (wegen Vermögen),
verschaffen Sie sich die Preisun-

Fragen
und

Antworten

von
7VW;/ AVriscA-Suter

ßuzfjsüzoraterin des Senzomt-Afngaztns

ZEHUJPE

In einer 143seitigen Broschüre hat Trudy Frösch-Suter die am
meisten gestellten Fragen und ihre Antworten zusammengetra-
gen. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten, Konkubi-
nat, Erbstreitigkeiten, Leben nur mit der AHV.

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und Antwor-
ten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum Preis von je
Fr. 15.- (inkl. Versandkosten). Der Sendung liegt ein Einzah-
lungsschein bei, mit dem ich die Broschüre(n) nach Erhalt be-
zahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/N r.:

PLZ/Ort:

Bestellung: Zeitlupe, Broschüre, Postfach, 8027 Zürich 1/93
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RATGEBER

terlagen eines Pflegeheimes in Ih-
rer Nähe. Sie werden sehen, dass
die auf dem Ihnen zugesandten
Merkblatt angegebene Summe
von Fr. 2080 - knapp die Hälfte
dessen ausmacht, was Ihre Mutter
im Pflegeheim bezahlen müsste.
Leisten Sie sich Aushilfen für die
Betreuung (extra bezahlen), damit
Sie bei Kräften bleiben. Viel Kraft
und guten Mut wünsche ich Ihnen

Vorkaufsrecht
benützen?

Wir wo/me« m einem a/?ezz Zwei/h-
mz'h'ezzhazzs. Wezd wir die Besitzerin
dz'e Zeizien dahre ZiincZnrc/î Vetren-
ten, dzzz/Zczz wir ztz einem rech?
gz»zs?ige?z Mietzins hier wo/zzzezz.

ZVzm wiZZ die neue PeszYzez/amz'h'e
das //aus ver/cazz/e«. Wir hä??ezz

das Vor/can/irec/îf. Das //aus is? in
den 20er dahren gehazz? worden
zmd in deinem gzz?en Zzzs?azzd.

Fr 550 000.- his Fr 400 000.-
soZ/?e es hosten. Fr. 700 000.- ha-
7>en wir Frspar?es zznd zwei Pen-
?en à/e Fr 7250.- sowie Fr 700.-
Pension. Sons? hahen wir heine
Finnahmen. Mein Mann z's? 74 zznd

ic/z hin 65 dahre aZ?. PersönZicZz

/inde ic/z, dass man sic/z in diesem
AZ?er nic/z? mehr mi? einer Liegen-
sc/za/? he/asien soZZ?e, denn wie
ha/d Zcann man nic/z? me/zr a/Ze Ar-
Leiten se/her ?nn (7/o/^/ezzerzzng,

grosser Garten wsw. 7/nser PoZ-

ster ersc/zein? mir aizc/z z?< wenig
gross. Was raten Sie zzns?

Mieten statt kaufen! Dies mein
dringender Rat an Sie beide. Ihr
Polster wäre in so einem alten,
baufälligen Haus sehr rasch aufge-
braucht, von der hohen Zinsbela-
stung nicht zu reden.
Suchen Sie sich eine nicht zu gros-
se, aber moderne Wohnung (Lift),
welche nicht zu weit von den La-
dengeschäften entfernt ist. Der
Zins darf ruhig über Fr. 1000 - be-

tragen, denn zu Ihren Fr. 3200-
AHV und Pension kommen ja
noch durchschnittlich Fr. 500-
monatlich an Zinsen. Da man im
Alter sein Budget ohne Sparbetrag
errichtet (mit der Miete fallen kei-
ne weiteren Reparaturkosten mehr
an), wird Ihnen ein höherer Miet-
zins keine finanziellen Schwierig-
keiten machen. Achten Sie aufeine
Ihnen angenehme Wohnung. Dazu
wünsche ich Glück bei der Suche!

Darlehen
aufnehmen?
Gegenwärtig verdiene z'c/z sehr we-
nig, 50 dass z'c/z vom Frs/zartezz Ze-

hen mzzss. 7c/z hahe deswegen ver-
szzcht, das z'zz der Frhezzgemez'zz-
sc/za/? meiner Frazz vor/zandene
Grzmdez'gen?zzm «/Zzzssz'g» z« ma-
c/zen. Meine Schwägerin is? der
Ansic/z?, dass das Tzznd im jetzigen
Zei?pzm/c? schwer ztz verhazz/en sei.
Azzsserdem hönnten wir von den
Fr 6666.- nich? Zange Zehen. Das
verwand?scha/?Ziche Verhä/tnz's is?

gzz?. Die Schwägerin ha? zms sogar
ein zinsZoses DarZehen angehoien,
/aZ/s wir in/inanzieZZe Schwierig-
heiten hommen so/Z?en. Meine
Frau erhäZ? z?zr Zei? Fr 7400.-
A77V Ans meinem Vermögen/aZZen
rnnd Fr 72 000.- im dahr an
Zinsen an. 7ch hin hei der 7V ange-
meide?. SoZZ ich das aZZ/äZZige

DarZehen annehmen Dann hä??e

meine Fran später einmaZ nich?s
mehr zngn?.

Ich teile die Ansicht Ihrer Schwä-
gerin, dass ein Verkauf im jetzigen
Zeitpunkt ungünstig ist. Haben Sie
einen kleinen Augenblick daran
gedacht, dass Ihre Gattin, sollte sie

(was wir nicht hoffen) zur Witwe
werden, über ihren Erbanteil sehr
froh wäre? Wenn man über ein
Vermögen verfügt, welches mo-
natlich Fr. 1000 - Zinsen bringt,
nimmt man doch - nach meiner
Ansicht wenigstens - kein Darle-
hen auf! Ihr jetziges Einkommen
reicht für die Bezahlung der fixen
Ausgaben und des Haushalts. Dan-
ken Sie Ihrer Schwägerin für Ihr
Verständnis und Entgegenkom-
men, aber bleiben Sie unabhängig.
Ich wundere mich übrigens, dass in
Ihrem Brief kein Wort über die

Meinung Ihrer Frau steht. Es geht
doch schliesslich um ihr Erbe!
Alles Gute für die Zukunft.

Konkubinat
Sei? einem dahr Zehe Zc/z mZ? meZ-

nem Frezznd gZi/cZdZc/z zusammen.
Wir sind heZde gesc/zZeden, er seZh-

s?ändZg, Zc/z ?eZ/wez'se arhezdend.
DZe ArheZ? und dz'e Kosten ?eZZen

wZr uns häi/tz'g. DZe MZe?e von
Fr 7900.- zu zweZ? z's? Zn Drdnzzng.
dedes /za? drez' erwachsene Kinder.
7s? da ez'n Konhzzhinatsvertrag
tzherhazzp? nötig?
MeZn Frezznd ha? eZnz'ge Operatio-
nen hz'n?er sz'ch - ez'n 7/Zege/aZZ z's?

nz'ch? azzsgesch/ossen - zznd z's? dem
AZhohoZ nz'ch? ganz ahgenez'g?. Fr
häZ? nz'ch? vz'eZ von schrz/if/Zc/zen Ah-
machzzngen, einander zzz ver?razzen

Einen Vertrag zu haben und ihn
nicht zu brauchen, ist gut; aber kei-
nen Vertrag zu haben, wenn man
ihn braucht, ist schlecht. Und da

Ihr Freund nichts Schriftliches
will, erübrigt sich meine Beratung.
Ich hoffe, Sie erleben keine Ent-
täuschungen!

Frzzdjz Frösch-Szzter
Fzzdgetheraterin

Stefan Grüter 9240 l/zw/7
Stump E/efctrofaZ>rzeuge 073 - 57 82 02

Beweg/ichkeit für
Ge/ibe/i/nderte und
Sen/oren

• Garanf/e:
7 Jahr

• unverb/nd-
//'che

Beratung
oder Vor-
fuhrung

» sehr /e/cht bed/enbar und führer-
sche/nfre/

• m/t oder ohne
Wetferverdec/c

• grosse Re/cb-
we/te
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